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5 Inland. 

Berlin, den 4. Dechr. Se. Ma. der König haben Allerguädigſt geruht: 
Dem bisherigen Kommandeur der Garde Kavallerie, General; Lieutenant von 
Tümpliug, den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗Direktor, Grafen von Eickſtedt⸗Peterswald, den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Geheimen Kanzlei 
Rath Felgentreff zu Berlin und dem Ober- Kaſtellau Reichen bach im 
Neuen Palais bei Potsdam, den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Deichhauptmann Eſchner zu Landsberg a. d. W. den Rothen 
Adlet⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem evaugeliſchen Schullehter Steinhauer zu 
Miloslawiec im Reg. Bezirk Bromberg und dem katholiſchen Schullehrer Sckeyde 
zu Koͤltſchen, im Reg. Bezirk Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Potsdam, den 1. Dec. Ihre Königl. Hoheit die Frau Herzog in, fo wie 
Ihre Hoheiten der Erbprinz Friedrich und die Prinzeſſin Agnes von 
Deſſan, ſind heute nach Deßau zurückgereiſt. 

Se. Ercellenz der Erb-Land⸗Hofmelſter im Herzogthum Schleſien, Graf von, 
Schaffgotſch, iſt nach Breslau abgereist. 8 


——ů —— 

Berlin, den 3. Dezember. Der Tag der Entſcheidung iſt wiederum hin⸗ 
ausgeſchoben. Die Vertagung der Brandenburger Verſammlung bis zum 7. 
hat die ganze Angelegenheit in ein neues Stadium gebracht. Man hat ſich hier 
entſchieden, und am 7. dürften in Brandenburg wohl 350 Abgeordnete anweſend 
ſein. Dit übrigen Abgeordneten werden einſtweilen in ihre Heimath zurückkeh⸗ 
ren, und dann erſt in die Verſammlung eintreten, wenn dieſelbe nach Berlin 
zurück verlegt ſein wird. Auch die Herren Waldeck, Rodbertus, Jacoby, 
v. Berg u. ſ. w. find bewogen worden, ihr Mandat nicht niederzulegen; es iſt 
jedoch noch zweifelhaft, ob dieſe Herren ſich beſtimmen laſſen werden, nach Vran⸗ 
denburg zu gehen; die vier hier Genannten ſollen entſchieden erklärt haben, daß 
fie dies nicht thun würden. 5 

— Die Entſiegelung des Saales in Mylius Hotel iſt vorgeſtern von ei⸗ 
nem Polizei⸗-Commiſſarius vorgenommen worden. > 

— Von der hier von den Herren Otto Schomburge, Carl Müde und 
Liſtemann ins Leben gerufenen Geſellſchaft für eine von Deutſchen zu grün⸗ 
dende Anſtedelung in Weſt⸗Auſtralien, 5 
milien und Arbeiter von nah und fern in Menge gemeldet haben, und die im 
nächſten Frühjahr die erſte Ueberfahtt veranſtalten will, iſt ſo eben ein Aſſocia⸗ 
tionsplan entworfen worden. Zweck der Geſellſchaft iſt, jedem ihrer Mitglie⸗ 


— 


der bei ihrer A | 
in Berlin niedergefegtes Comité mit dem Vaterlande fernerhin in Verbindung 
zu bleiben. Die Gründung der Colonie geſchieht auf dem Wege der freiwil⸗ 
ligen Aſſociation, mit möglichſter Berückſichtigung der individuellen Freiheit, durch 
ein Geſellſchaftskapital, beſtehend aus den Arbeitskräften und den Geldbeiträgen 
der Mitglieder. Die Aſſociation wird durch ſchriftliche Verpflichtung zum Bei⸗ 
tritt und Einzahlung von zwei Drittheilen der Ueberfahrtskoſten ſpäteſtens bis 
zum 15. Januar 1819 gebildet. Die eingezahlten Gelder werden an das Ban⸗ 
quierhaus Mendelſohn u. Comp. auf die Namen des Dr. C. Mücke oder O. 
Schomburg abgegeben, und bis zur Abreiſe bei jenem deponirt. Die Ge⸗ 
ſellſchaftskontrakte werden drei Tage vor der Abreiſe von London abgeſchloſſen. 
ie Aſſociation endet durch den Majoritätsbeſchluß der Anſtedler; die Tren⸗ 
nung kann jedoch erſt dann ausgeſprochen werden, wenn die Eriſtenz der Anſte⸗ 
delung durch die Aſſociation geſichert iſt. Die Ueberfahrtskoſten bis Perth (der 
Gouvernementsſtadt von Weſt⸗Auſtralten) trägt jeder Theilnehmer. Sollte die 
Geſellſchaft für ihre Zwecke noch eine Anzahl unbemittelter Arbeiter nöthig haben, 
fo werden dieſen die Koſten der Ueberfahrt aus der Geſellſchaftskaſſe vorgeſchoſ⸗ 
ſen und bei der Separation mit einem Zinsaufſchlag von 5 pCt. angerechnet. 
Die Gegenſtände, welche für die Geſammt⸗Auſtedelung von Europa mitzunech⸗ 
— un werden aus der Geſellſchaftskaſſe beſchafft. Sobald die Geſellſchafts⸗ 
ontrakte abgeſchloſſen find, übernimmt die Geſellſchaft die Sorge für die Kran⸗ 
ten und Hinterbliebenen der Mitglieder. Für den Schulunterricht, wie für die 
Befriedigung der zeligiöfen Vedürſniſſe wird Sorge gelragen. | 
Halle, den 30. Nov. Bei uns iſt in acht Tagen Alles anders geworden. 
Der Preußenverein regiert die Stadt; der Magiſtrat ſucht ſeine frühere Schwäche, 
in welcher er ſich einen demokratiſchen Sicherheitsausſchuß aufzwingen ließ, durch 
große Strenge gegen die Demokraten wieder gut zu machen. Die Profeſſoren 
haben dem Miniſterium eine Adreſſe zugeſandt, in welcher fie demſelben unter An— 
derm ſagen, es habe mit ſeinen Maßregeln nicht nur Recht gethan, ſondern ſich 
auch die Hochachtung des Landes erworben. Die Studenten haben Aehnliches in 
einer Adzeſſe an den König verſichert, und unter deu Beamten eirculirt eine Zu⸗ 
en e an das Miniſterium. Die demokratiſche Partei verhält ich 
ruhig, da ſie der Führer beraubt iſt. — Die Landwehr ging geſtern nach 
Sangeranfen. die dortige Landwehr den Dienft gekündigt hat. Die Frauen 
der Wehrmänner widerzetten ſich dem Abmarſch, natürlich vergeblich. Ju der That 
werden viel Familien ruinirt, da die Männer ihr Geſchäft im Stich laſſen müſſen.— 


Gs find, mehre Gewalttaten und Verwundungen vorgekommen, geſtern 
fand man eine unbekaunte, an 1 0 
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chen durchbohrt war, in der Sand Grdeileet ede e 
Coblenz, den 1. Dec. Geſtern Aut ud, berichtet di 

A et die Rh.- u. M. Z., hatte 

eine Anzahl Kriegs⸗Reſeroiſten und Landwehr nner mit Beobachtung 75 40 

lichen Vorſchriften, in dem geſchloſſenen Saale von Golling eine Verſammlung aus⸗ 

geſchrieben. Zur Zeit der Eröffnung hatte ſich eine große Anzahl Soldaten des 


Mittwoch den 6. December. 


wozu ſich bereits mehrere achtbare Fa- 


nfledelung eine geſtcherte Exiſtenz zu verſchaffen, und durch ein 
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26. Inf. Regiments vor demſelben mit Seitengewehren verſammelt und fing an 
die Eintretenden ohne Veranlaſſung mit ihren Waffen zu mißhandeln. Es entſpann 
ſich dadurch ein Streit, in welchem mehrere Perſonen, Soldaten und andere, ſchwer 
verwundet oder gar getödtet wurden, in deſſen Folge die ganze Stadt in die furcht⸗ 
barſte Aufregung kam, in der Oberpfarr und in der Jeſuitenkirche Sturm geläu⸗ 
tet und die Thore geſchloſſen und militairiſch beſetzt wurden. Gegen 9 Uhr ward 
wieder Alles ruhig. Es iſt an der abſichtlichen Provocation dieſes Scandals durch 
die 26er um fo weniger zu zweifeln, als dieſe ſchon des Nachmittags allgemein 
mit Säbeln geſehen wurden und bis zum vorgeſtrigen Tage noch nicht die mindeſte 
Reibung zwiſchen Milltair und Bürgern Statt gehabt hatte, es auch von Seiten 
der politiſchen Vereine ſowohl, als der elnzeluen Bürger Grundſaz war, das Mi⸗ 
litair möglichſt freundlich zu behandeln. Wie wir hören, iſt heute der Stadtrath 
berufen, um wegen des zu erwartenden Velagerungs-Zuſtandes zu berathen. ii 
: Köln, den 30. November. Während die Ruhe überall in unferer Provinz 
beginnt wiederzukehren, iſt noch ein vergeblicher Ausbruch an der mittleren 
Moſel in Berncaftel erfolgt, und wenn nicht ſtärkere militairiſche Streitkräfte 
dort entwickelt werden, fo wird er an der Moſel noch nicht der letzte geweſen 
fein. Weshalb nun gerade dort? Das Moſelland iſt die Vendee des Ultras, 
montanismus; da, unter einer faſt ausſchließlich ländlichen, ganz ausſchließlich 
katholiſchen Bevölkerung findet die niedere ultramontane Geiſtlichkeit ihren frucht⸗ 
barſten Boden, da iſt der Leſerkreis der Rhein- und Moſel-Zeitung, und ſteht 
man auf dieſe, als auf den Barometer der ultramontanen Beſtrebungen, jo wird 
man es erklärlich finden, daß ſich dort in dem bornirteſten Preußenhaß ein 
reichlicher Zündſtoff für anarchiſche Ausbrüche anſammelt. — Sonſt if es ruhig, 
ber uns; unſere Volksverſammlungen haben aufgehört, von unferer zum 2 
ſtand organiffrten Landwehr verlautet nichts weiter, der Adreſſenſturm bat bis 
auf einige Nachzügler, die feltfamer Weite ſämmtlich zu den dem Miniſterium 
Ergebenen gehören, die ſich alſo früher nur nicht hervorgewagt haben, fein En⸗ 
de erreicht. In Düffeldorf, deſſen Revolution in ganz Preußen die lächer⸗ 
lichſte geweſen iſt und unſerem Karneval Stoff geuug leihen kann, ſchreitet die 
Entwaffnung vorwärts; in Koblenz, Bonn und Berncaſtel iſt die Ruhe 
wieder hergeſtellt, von der Steuerweigerung hört man in den Städten kaum 
mehr. Aber ich füge es nochmals hinzu, das Miniſterium Brandenburg hat 
noch um kein Haar d reit mehr Sympathieen gewonnen, als damals, da es feine 
Laufbahn begann. (D. R.) 
Köln, den 2. Dec. Zur Ehreurettung der Familie unſeres Dichters Hein⸗ 
rich Heine ſchreibt mau der „Bres. Ztg.“ Folgendes: „Der Herausgeber des 
„Wiener Fremdenblattes“ und jetzige geheime Genfor iſt kein Bruder Heinrich 
Heine's. Deſſen einziger Bruder, Maximilian Heine, Doktor der Medicin, und 
mir wohl bekannt, lebt fett einer Reihe von Jahren in Petersburg, wo er im 
Departement des Grafen Kleinmichel in der Verwaltung der Land- und Waſſer⸗ 
ſtraßen als Arzt augeſtellt iſt.“ a Nil 
Altenburg, den 30. Nov. Ein Verbrecher ſollte vorgeſtern, als es 
ſchon finſter war, nach dem auf der Leuchtenburg bei Cahla befindlichen Zucht⸗ 
hauſe gebracht werden und befand ſich mit dem Gerichtsfrohn auf einem Wagen: 
Als derſelbe durch die Stadt fuhr, fiel es dem Inculpaten ein, vom Wagen herab 
aus voller Kehle zu ſchreien: „Kommt, helft mir, ich bin Erbe, man will mich 
fortſchleppen, Dona iſt auch mit hier.“ Dieſer Ruf verfehlte feine Wirkung nicht; 
in einem Augenblicke hatte eine große Maſſe Menſchen, welche aus den Haͤuſern, 
zum Theil bewaffnet, herausſtürzten, den Wagen umringt, die Stränge durchge⸗ 
ſchnitten, dem Gerichtsdiener einige Schläge verſetzt und bemerkten erſt zu fpät den 
Irrthum. Viele Soldaten, welche zu dieſer Zeit auf der Straße waren, kamen 
von ſelbſt ohne Kommando an den Ort des Uufugs und ſtellten die Ruhe wieder 
her. (L. 30 
Darmſtadt, den 29. Nov. Unſere Regierung hat nunmehr ihre Einwilli⸗ 
gung gegeben, daß die Preußiſche Regierung die profektirte Telegraphenlinie nach 
Frankfurt durch großherzogliches Gebiet ziehen laſſe; von Frankfurt aus iſt aber, 
0 viel wir wiſſen, die gleiche Einwilligung der dortigen Regierung noch nicht er⸗ 
olgt. ; 5 
Würzburg. — Die Auges b. Poftztg. enthält aus Würzburg die Mit⸗ 
theilung, daß die Verſammlung der Biſchoͤfe, „in Betracht der Zeitverhältuiſſe 
und des Umſtaudes, daß die National- Verſammlung in Frankfurt faſt noch die 
einzige beſtehende Autorität in Deutſchland iſt, und die letzte Garantie für die 
Erhaltung der Orduung und einer geſetzlichen Zukunft bietet, darauf verzichtet hat, 
durch eine vorläufige Anſprache gegen manche Beſchlüſſe, welche die kirchliche Frei⸗ 
heit kranken, irgend die Verlegeuheiten zu mehren, und es ſich vielmehr zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, zum Heile und zur Einigkeit Deutſchlands dieſes Anfehen nicht 
verkümmern zu laſſen.“ Im nächſten Sommer ſoll die eigentliche Nationalſynode 
ſtattfinden. S. 
Frankfurt a. M., den 29. Nov. (O.-P., A..) 124 ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs Verſammlung. (Schluß.) Nach der 
Fortſetzung der Berathung über den Entwurf des Verfaſſungsausſchuſſes, „das 
Reichsgericht“ wird die Abſtimmung vorgenommen. Das Ergebuiß derſelben ft" 
die Annahme folgender Faſſung des Abſchnittes der Verfaſſung „das Reichsge⸗ 
richt“: „§. Ay Die dem Reiche zuſtehende Gerichtsbarkeit wird durch ein Reichs⸗ 
gericht ausgeübt. §. 2. Zur Zuftändigfeit des Reichsgerichts gehören: s) Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen der Reichsgewalt und den Einzelſtaaten über den Umfang ihrer 
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Befugniſſe. b) Streitigkeiten aller Art, vetitihe uud sehethe, af ö 10 
zelnen deutſchen Staaten. Gewillkürte Austräge Hub nur zufäfftg, inſow 

die Entſcheidung der Steitfragen ein Reichs-Intereſſe nicht berührt wird. e) Strei- 


tigkeiten über Thronfolge, Regierungsfähigkeit und Regentſchaft in den einzelnen 


Staaten. d) Steitigkeiten zwiſchen der Regierung des Einzelſtaates und deſſen 
Volksvertretung über die Gültigkeit oder Auslegung der Landes-⸗Verfaſſung oder 
wegen Nichtvollziehung ihrer Beſtimmungen. e) Klagen der Angehörigen eines 
Einzelſtaats gegen die Regierung deſſelben, wegen Aufhebung, Verletzung oder vers 
faſſungswidriger Veränderung der Landes⸗Verfaſſung, Klagen der Angehörigen 
eines Einzelſtaats gegen die Regierung deſſelben, ſo wie gegen die Reichs regierung, 
wegen erlittener Verletzung eines dem deutſchen Volke gewährleiſteten Grundrechts. 
10 Klagen gegen den Reichsfiskus. 8) Klagen gegen deutſche Staaten, wenn die 
Verpflichtung, dem Anſpruche Genüge zu leiſten, zwiſchen mehreren Staaten zwei: 
felhaft oder beſtritten iſt, desgleichen, wenn die Verpflichtung mehrere Staaten zu⸗ 
gleich trifft. b) Strafgetichtsbarkeit über die Anklagen gegen die Reichs⸗Miniſter 
wegen Verletzung der Reichs⸗Verfaſſung, fo wie wegen aller im Geſetz über die 
Verantwortlichkeit der Reichs⸗Miniſter genannten Verbrechen. i) Strafgerichts. 
barkeit über die Anklagen gegen die Miniſter der Einzelſtaaten, wegen Verletzung 
der Reichs⸗ oder Landes verfaſſung. k) und J) Strafgerichtsbarkeit in den Fällen 
des Landes- und Hochverraths gegen das Reich. m) Beſchwerden wegen ver⸗ 
weigerter oder gehemmter Rechtspflege, wenn die landesgeſetzlichen Mittel der 
Abhülſe erſchöpft ſind. n) Streitigkeiten zwiſchen der Reichs Verſauum⸗ 
1 PRpF den geſetzgebenden Körpern des Reichs unter ſich und der Reichs⸗ 

egierung, welche die Auslegung der Reichs⸗Verfaſſung betreffen, wenn die 
ſtreitenden Theile ſich vereinigen, die Entſcheidung des Reichsgerichts einzuholen. 
$: .: Ueber die Frage, ob ein Fall zur Enutſcheidung des Reichsgerichts geeignet 
ſel, erkennt einzig und allein das Reichsgeticht ſelbſt. Ueber die Einſezung und 
Organiſation des Reichsgerichts, über das Verfahren und die Vollziehung der 
reichsgerichtlichen Entſcheidungen und Verfügungen wird ein beſonderes Geſeb er⸗ 
gehen. Die Beſtimmungen über die Urtheilsfaͤllung durch Geſchworene bleiben der 
künftigen Reichsgetichtsordunng vorbehalten.“ Ueber letzteren Zuſatz hatte die 
Verſammlung ſchon im Laufe der Abſtimmung über den Geſetzesentwurf Beſchluß 
gefaßt; doch war keine Entſcheidung getroffen worden, ob dieſer Paſſus dem vor⸗ 
ſtehenden Geſetze einzureihen oder als geſonderter Beſchluß auzuſehen ſei. Es 
mußte wiederholt abgeſtimmt werden, und die Verſammlung entſchied fish inner» 
ſterem Sinne. Schluß der Sitzung um 33 Uhr Nachmittags. 

9 Fra nkfurt, den 1. Dec. Geſtern Abend hat eine große Anzahl von Abge⸗ 
ordneten der vereinigten Clubs der Linken: „Donnersberg,“ „Deutſcher Hof,“ 
„Nürnderger Hof“ und „Weſtendhall“, ſich zum Behuf kräftigen Zuſammenwir⸗ 
kens für das Recht und die Freiheit des Deutſchen Volkes als Verein unter dem 
Namen „Maärzverein“ konſtituirt; die Abgeordneten Raveaux aus Köln, v. Trütz⸗ 
fehler aus Dresden und Eiſenmann aus Nürnberg zu Vorſitzenden, Spatz aus 
Frankenthal zum Schatzmeiſter, Mar Simon aus Breslau, Raus aus Mähren 
und Weſendonck aus Düſſeldorf zu Schriftführern gewählt. Die Mitglieder des 
linken Centrums: „Württemberger Hof“, find ebenfalls zum Beitritt eingeladen. 

— Die Clubs der vereinigten Linken der Nationglperſammlung 
(Donnersberg äußerſte Linke, Deutſcher Hof Linke und Würtemberger 
Hof linkes Centrum) find, wie oben gemeldet, zu einer Coalition zuſammen ge⸗ 
treten. In folgendem Programm ſpricht fich die Tendenz dieſer Verbindung gas: 


Programm des März- Vereins. 


Wir wollen die Einheit Deutſchlands; f 
Wir wollen, daß die Freiheit als das natürliche Eigenthum der Nation 


anerkannt werde, nicht als ein Geſchenk oder eine Gabe, die ihm nach Belie: 


ben von irgend einer Seite zugemeſſen wird; 
Wir wollen, daß die Nation die Einſchränkungen dieſer Freiheit ſelbſt be⸗ 
ſtimmt und ſich nicht aufdringen läßt, daß aber ein Jeder ſich dieſen Einſchrän⸗ 
kungen zu unterwerfen hat; N 10 1 
Wir wollen die Berechtigung für das Geſammtvolk wie für das Volk jedes 
einzelnen Landes, ſich feine Regierungsform ſelbſt feſtzuſetzen und einzurichten, 
zu verbeſſern und umzugeſtalten, wie es ihm zweckdienlich erſcheint, weil jede 
Regierung nur um des Volkes willen und durch feinen Willen da iſt; 

Wir wollen, daß die Verfaſſungen, welche der Geſammtſtaat und die ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten ſich geben, Beſtimmungen enthalten, nach denen fie 
auf friedlichem, geſetzlichem Wege geändert und verbeſſert werden können; 

Wir wollen, daß die auf ſolcher Grundlage errichteten Verfaſſungen von 
dem Geſammtſtaate garantirt werden; f 

Damit auf dieſe Art die Revolution zu Ende gebracht und ein dauernder 
Zuſtand der Geſetzlichkeit, des Friedens und der Wohlfahrt der drutſchen Na⸗ 
tion und der einzelnen deutſchen Volksſtämme geſichert werde. 


Frankfurt den 1. Debr. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß über die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der kleineren deutſchen Staaten hat ſeinen Bericht erſtattet. Der 
Antrag der Majorität deſſelben lautet: 2 f 

„Die National⸗Verſammlung wolle beſchließen, über die auf Mediatiſt⸗ 
rung gerichteten Anträge zur motivirten Tagesordnung überzugehen.“ 

Die Minorität beantragt: 1 

I. Die National⸗Verſammlung möge die proviſoriſche Central-Gewalt 
beauftragen, die Mediatiſtrung der kleineren deutſchen Staaten, oder, wo dies 
nicht angeht, deren Vereinigung in Staatsverbände auf dem Wege des Vertrages 
zu ba teln und kräftigſt zu unterſtützen. Wigard. Römer. Schreiner. 

II. Die Unterzeichneten, mit den Motiven des Berichts im Allgemeinen 
e glauben doch zu einem abweichenden Schluß-Antrag gelangen 
zu m En 


_ 


Gewalt aufzufordern, die Zuſammenlegung der kleineren Staaten zu Staaten: 
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en: 
Sie beantragen: „Die National⸗Verſammlung wolle beſchließen, die Reichs⸗ 


. “= NE 
Mr n 8 * . 
„aner en, unter Umſtänden die Bereinigung eingels 
ner derſelben mit einem größeren Staate zu vermitteln.“ 


Waitz. Ahrens. Sommaruga. Mittermaier. Zell. 

Aus de m B adiſchen, den 29. Nov. Man ſpricht ſeit einigen Tagen wie⸗ 
der vielfach von einem Verſuche der rothen Republikaner, einen abermaligen bewaff⸗ 
neten Eiufall in unſer Oberland zu unternehmen; ja, man hat ſchon an manchen 
Orten das Gerücht zu verbreiten geſucht, daß ein Uebergang über den Rhein an 
mehreren Punkten erfolgt ſei“ Ich bin im Stande, Ihuen aus der ſicherſten Quelle 
hierüber zu berichten. Ermuthigt durch die Wirren in Preußen, und im Vertrauen 
auf die Aufregung in Folge der Hinrichtung Vlum's, haben die Deutſchen Flüͤcht⸗ 
linge in Frankreich und in der Schweiz neue Verbindungen unter ſich augeknüpft 
und die Führerſchaft dem ehemaligen Preuß. Lieutenant Willich, der bereits unter 
Hecker und Struve commandirt hat, anvertraut. Derſelbe hat nun ein gut organi⸗ 
ſirtes Corps in Baſangon zuſammeugebracht, welches dort eingeübt wird und aus 
mehreren Hundert entſchloſſener Menſchen beſteht. Die zur Verbindung gehoͤrigen 
Mitglieder ſind gehalten, ihre Sparpfennige ius Hauptquartier nach Bafangon 
einzuſenden. Die Abſicht beſteht nur darin, einen paſſenden Zeitpunkt abzuwarten, 
und alsdann an drei Orten zugleich in Deutſchland einzufallen. Hierzu wurde ein 
Punkt an der Schweizergränze, ein ſolcher am Oberrheine, gegenüber dem Elſaß, 
und endlich ein dritter in Rheinpreußen (in der Gegend von Trier) auserſehen. 
Weun nicht früher eine geeignete Gelegenheit gefunden werden follte, ſo hofft man 
auf Unruhen in Fraukreich, welche aus Aulaß der Präſidenteu⸗Wahl im nächſten 
Monate dort entjtehen würden, und in Folge deren ſich auch auf fremden Beiſtand 
rechnen ließe. Daß man dabei ein vorzügliches Augenmerk auf Köln gerichtet hat, 
bedarf wohl kaum der Erwähnung. Hoffentlich wird die Deutjihe Central⸗Gewalt 
ſolche Maßregeln ergriffen haben, um die ſchandvollen Pläne der Anarchiſten mit 
Einem Schlage zu vernichten; nur wäre zu wünſchen, daß ſie eine energiſche Sprache 
gegenüber der Franzöſiſchen Regierung führen möchte, welche die ſcandalöfen Um⸗ 
triebe iu Bafangon zu dulden ſcheiut. Daß nuſere Oberländer Bevölkerung auf die 
Ränbeiſchaar mit Seuſen und Miſigabeln losgehen wird, kann im Voraus vers 
ſichert werden; man iſt dort jetzt zu der Ueberzeugung gelangt, daß nur den Anar⸗ 
chiſten der unſelige Zuſtand des Mißtraueus und des Mangels au Verkehr zuzu⸗ 
ſchreiben iſt und daß die großen Laſten der Einquartirung durch ſie muthwillig ver⸗ 
aulaßt wurden. 

Prag, den 28. Nov. Dleſer Tage verließen die Slowaken, die ſich hier 
aufhielten, mit etwa 40 Freiwilligen Prag, um ſich nach der Slowakei zu bege⸗ 
ben, und als Freiſcharler am Krieg gegen die Magparen Theil zu nehmen. Die 
Sto wass ks pn ee Zune bereits 3610 Fl. 53 Kr. Kouv.⸗Mze. für die Süd⸗ 
Fecht die een Spende Sen 250 l. Kon t 75 Stec e ah 
Armee, die an der Ungariſchen Grenze ſteht, finden ſtarke Pferdetransporte auf 


der Eiſenbahn ſtatt. 
tit ai Ausland. 
Finn eden. 


Paris, deu 30. November. Nationalverſammlung. Sitzung vom 
28. Nov. An der Tagesordnung ſind die Birio ' ſchen Iuterpellationen wegen 
Italien. Der Anttagſteller erhält das Wort. „Bürger! Sie kennen den unglück⸗ 
lichen Zuſtand Italiens. In Rom herrſcht die Anarchie. In der Lombardei laſten 
Erobetungsſucht und Reglerungsdruck auf dem Volke. Ich verlange deshalb vom 


Reduer, während die Rechte ſchreit: Ja! Ja!) Der Lärm wird allgemein. Marz 
raſt, dem Berge heftig zurufend: Wollen Sie Ihre Unterbrechungen wieder ans 
fangen? (Allmälig wird es ftille.) Bixio: Wenn man deu umlaufenden Gerüch⸗ 
ten Glauben ſchenken darf, ſo iſt der Urheber der Italieniſchen Freiheit als Opfer 
ſeiner guten Abſichten gefallen. Ich bitte den Miniſter, zu erklären, wieviel Wah⸗ 
res an den Gerüchten ſei. Es liegt Gefahr darin für die Republik, an ihren Pfor⸗ 
ten Tyraunei in Oberitalien, und Anarchie in Mittelitalien zu haben. (Sehr 
gut! Sehr gut! zur Rechten.) Capaignae (Größte Ruhe): Der Vorredner 
gab zu verſtehen, daß die Lombardiſche und die Roͤmiſche Fragen „conner“ wären. 
Ich glaube, daß ſich jede einzeln behandeln laſſe, und behandelt werden müſſe. 
Bezüglich der Lombardel, ſo haben wir der Verſammlung daft zu dauken, daß 
fie uns geftattet, uns darüber nicht vorzeitig auszuſprechen. Ich muß indeß ges 
ſtehen, daß die Unterhandlungen wenig fortgeschritten Ind. Die diesfälligen 
Gründe liegen in den Wiener Etelguiſſen vom Oktober, die Sie kennen. Ich gehe 
daher zus Römiſchen Frage über. Vorgeſtern erhielten wir die Nachricht, daß ſich 
der Papſt (der General cortigirt ſich und ſagt: Sa Saintete) aus Nom geflüchtet 
habe. An demſelben Tage erließen wir durch den Telegraphen den Befehl, 3500 


Mann auf 4 Ftegatten in Toulon für Clbita Vecchia einzuſchiffen. Herr v. Cout⸗ 


telles, Ihr College, hat die Miſſion angenommen, ſich mit dieſem Geſchwader 
nach Rom zu begeben, oder überhaupt dahin, wo der Popſt ſich beſinden möge, 
und ſich zur Verfügung deſſelben zu ſtellen. (Proteſtireudes Murren zur Linken.) 
Wir handelten ohne Zögern: natürlich beſchloſſen wir zugleich, Ihnen die getrof⸗ 
fenen Maßregeln ſobald als möglich zur Billigung vorzulegen. Dies geſchieht 
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wir dem Herrn v. Courcelles mitgegeben. Cav aiguae lleſt die Verhaltungsbe⸗ 
fehle vor. Lebru Rollin vetlaugt die Debatte und wünſcht ſie ſogleich begon“ 
nen zu ſehu. Dir Miſammlung entſcheidet ſich jedoch für Dounerſtag und kehrt 
zum Budget zurn. Der Ktiegsminiſter de Lamotleldre: „Bürger! Das 
Krießsbudget, deſſen Berathung Sie ſo eben beginnen, iſt das ſtäikſte von allen. 
Cs beträgt 432 Mill. Frauks- Das Minifterinim hat ſich emſig damit beſchäf⸗ 
tigt, wie dieſe ſchwere Laſt für das Land zu erleichtern wäre. Dies zu erreichen, 
glaube ich Ihnen folgende Ideen, ich ſage Ideen, mitzutheilen. Sie werden 
Darüber künftig zu eutſcheiden haben. Bisher betrug der Effektivbeſtaud der Armee 
560,000 M. und 110,000 Pferde. Die Kriege in Algier erforderten oft eine 
noch höhere Zahl. Nach dem Spſteme, das ich Ihnen vorzulegen die Ehre ha⸗ 
ven werde, wilrde ſich der Gifeftivbejtand auf 292,000 W. (155,000 Jufante⸗ 
rie, 57,000, Capallerie, 28,000 Artillerie und 6000 Jugenicurs vermindern. 
Wie dieſe Verminderung zu bewirken, ohne der Macht des Heeres zu ſchaden, ſie 
im Gegentheil zu vergrößern, wird aus dem Ihnen vorzulegenden neuen Recruti⸗ 
rungsgeſetze ſpeciell hervorgehen.“ Der Min iſter entwirft u un einige 
Grundzüge feines Soyſtems, das au die Preußiſche Landwehr und 
Reserve erinnert. Dann ſchreitet die Verſammlung zur Disecuſſion der einzelnen 
Capitel, von denen die erſten nur zu unerheblicher Erörterung Veraulaſſung geben. 
um 6 Uhr geht die Verſammlung auseinander. 

— Endlich iſt das Manifeſt des neuen demoktatiſchen Kalſets erſchienen. 
Es ſoll ganz aus der Feder ſeinee künftigen Reichsverweſers (Thiers) gefloſſen 
ſein und lautet: Lonis Napoleon Bonaparte au ſeine Mitbürger. 
Um mich aus dem Exil zurücktzurufen, ernannten Sie mich zum Volksvertreter. 
Am Vorabend, den erſten Beamten der Republit zu wählen, erſcheint Ihnen mein 
Name als Sinnbild der Ordnung und Zuverſicht. Dieſe Zeugniſſe eines fo ehren 
werthen Vertrauens ſind, ich weiß es wohl, mehr dieſem Namen, als mir ſelbſt, 
der ich noch nichts für mein Laud gethan, zugewandt. Aber je mehr mich das 
Audenken au den Kaiſer begünſtigt und mir Ihre Stimmen verſchafft, deſto mehr 
fühle ich mich verpflichtet, Ihnen meine Gefühle und Grundſätze zu erkennen zu 
geben Zwiſchen Ihnen und mir darf keine Zweideutigkeit herrſchen. Ich bin 
kein Ehrgeiziger, der bald Krieg und Kaiſerthum, bald die Verwirklichung vers 
brecheriſcher Ideen träumt. In freien Ländern und in der Schule des Unglücks 
erzogen, werde ich ſtets den Pflichten treu bleiben, welche mir Ihre Stimmen und 
der Wille der Nationalverſammlung auflegen. Wenn ich zum Präſidenten ger 
wählt werde, ſo werde ich vor keiner Gefahr, vor keinem Opfer zurückweichen, um 
die ſo kühner Weiſe angegriffene Geſellſchaft zu vertheidigen. Es folgt dann eine 
lange Reihe von Verſprechungeu, ohne beſonders charatteriſtiſchen Inhalt. Daun 
heißt es weiter: Krieg nach Außen würde unſern Uebelſtäuden keine ! 
verſchaffen. Friede würde alſe der theuerſte meiner Wünſche fein. Frant 
wär, bei feiner erſten Revolutlon kriegeriſch, weil es gezwungen wurde, dies zu 
fein, Den Fremideneinfall erwiderte es mit Eroberung. Heute, wo es nicht heraus- 
gefordert iſt, kann es ſeine Hülſsquellen Friedensverbeſſerungen zuwenden, ohne 
auf eine ehrenvolle und eutſchloſſeue Politik zu verzichten. Eine große Nation muß 
ſchweigen, oder nie den Mund vergebens öffnen. . . .. Paris, den 27. Nov. 1848.1 


denn hielte, ide lch Ihnen bedr die Vethallungsbefehle wütheile, die 


(gez.) Louis Napoleon Bonaparte.“ ai 


— Der Papfſt foll in Marſeille gelandet ſein. 

— Der „Ami de la Religion“ berichtet folgende Einzelheiten über Monſignor 
Palma, eines der Opfer des lebten Römiſchen Aufſtaudes: „Der unglückliche 
Palma war ein Römiſcher Priſter von außerordentlicher Wiſſenſchaft und von einer 
muſterhaften Frömmigkeit. Er war nach einander Lehrer der Kircheugeſchichte am 
Römiſchen Collegium, an dem Stadt Collegium der Propagauda, ſo wie an der 
Univerſität der Sapienza. Er war Mitglied des theologiſchen Collegiums zu Rom, 
Theologe der apoſtoliſchen Datarie und Canouiſt des Bußgerichtes. Er bekleidete 
während 35 Jahre die bedeutendſte Stelle der Propaganda. Er war es, der die 
dire Correſpondenz mit ſämmtlichen katholischen Miſſtonet der Welt führte und 
mit der Leitung Aller ihrer Angelegenheiten beauftragt war. Pius IX., hatte in 
ſeiner Achtung ud Zunelgung zu dieſem heiligen und gelehrten Piller ihn zu 5 
einem geheimen Cameriere und zum Seeretalr der Lateiniſchen Briefe des heiligen 
Stuhles ernannt, eines der wichtigſten und ehrenvollſten Aemter des apoſtoliſchen 
Palaſtes. Trotz der zahlreichen. Sorgen feiner Aemter fand et noch Zelt, ſich 
allen Werken des Prieſterthums zu widmen. Gr hörte die Armen Beichte, beſuchte 
die Krauken, und bemühte ſich beſonders um die Erziehung junger Leute. Der 
Tod ereilte ihn in feinem 86. Jahre und beraubte die Römiſche Kirche und den 

eigen Water eines ihrer treueſteu uud alls gezelchtliſten Diener,“ 

In der geſtrigen Sitzung der Nallonal⸗Verſammlung erfolgten 
dete e Fragen des Hrn. Nene Betreff dee Spanifehei Fuge 
Perpignan, ſo wodleudere über die N Erminiſters Escofura zu 
Rechenſchaft begehrte ber die Feſinehmu 9 von 69 aufrühriſchen Transportirten 
* und das Verhalten des früheren General-Confuls und 
jetzigen Grſandten zu Madrid, Leſſeps, ſo wie des Franzöſiſchen Agenten Las 
briert ladelte. Or Bald erklärte, ſeine Rolle in der fraglichen Sache habe 
ſich darauf beſchränkt, daß en Mimiſter des Innern gebeten Ne 5. ‚ine 
dern, daß die Grenze ein Heerd der Verſchwörer gegen eine . A | 

f ; 242 gitz 
rung werde. Die vehtlihe dora geriet Frankreich, cruſt zu wollen, daß Spas 


nien eben fo frei und unabbängig bon g e Ah 
e Wir HAr si A ci, als vom übrigen Europa, A 
Dufaure bemertſe⸗ daf wir pri Spa e Frieden feien und demzufolge 1 
dulden dürften, daß auf unferer Grenze an der Au sführung von Plänen zum 


Bürgerkriege und bewaffneten Einbrüchen in das Nachbarland gearbeitet werde. 


Im umgekehrten Falle würde man daſſelbe Verfahren von der Spaniſchen Re⸗ 


klamatlon an die aus 


Pe, Nes er Raven 


gierung fordern dürfen. Nachdem der Redner die einzelnen Vorfälle beleuchtet 
und nachgewieſen hatte, daß die Regierung dabei durchaus loyal verfahren ſei, 
ſchritt die Verfamimlung nach einigen weitern Bemerkungen Jolp's zur Tages⸗ 
ordnung. — Dit Vekathung des berichtigten Vudgets für 1818 wird fortge⸗ 
gerne und Or Lacroſſe ſprach über das Budget für die Marine. Die ſechs 
erſten Kapitel wurden unverändert, Käp. 7 aber mit der vom Comite beantrag⸗ 
ten Verminderung um 100,000 Fr. angenommen. Nachdem der Arbeitsmini⸗ 
ſter Vivien einen Geſetzentwurf bezüglich der Ausbeutung der Eiſenbahn von 
Paris nach Lyon und von Lyon nach Marſeille übergeben hatte, deſſen Druck 
und Verweiſung an die Burcaur angeordnet ward, wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. b 
* — Viele Gruppen Neugteriger umſtehen täglich das Hotel Louis Napo⸗ 
leon's. Sonderbar iſt, daß Gaukler und Kartenaufſchläger unter dieſen Grup⸗ 
pen gute Geſchäfte machen. — Heute Früh war eine Parade, der die Bürger 
bewaffnet beiwohnten. 8 15 71 Boa} 
— Den Herren Guüizot, Duckatel und ihren anderen Kollegen ſteht wire 
kein Hinderniß meht entgegen, nach Ftaflkreich zurückzukehren, denn det hieſige 
Ober-Gerichſshof hat geſtern eine Ordonnauz erlaſſen, welche jagt, ‚daB, nach der 
gepflozenen Vorunterſuchung kein Grund zur gerichtlichen Verfolgung der Februar⸗ 
Miniſte Ludwig Philipp's geſetzlich vorliege. * N11 u 
nie S pa uni een. Mi er 
Madrid, den 23. Nov. Dle Nachricht von der Niederlage det 500 bis. 
600 Dann fasten Colonne unter dem Befehl des Brigadier Manzauo beſtätigt 
ſich. Mau fürchtet, daß dieſer, welcher mit ſeinen Truppen gefangen genommen 
wurde, erſchoſſen worden ſei. Noch kennt man die Einzelheiten dieſes unglücklichen 
Ereigniſſes nicht; allem Auſcheine nach find die Truppen der Koͤuigin in einen 
Hinterhalt gelockt worden. i 
Rußland un d Po le n. 
In Bezug auf das Gerücht vom Friedensabſchluß zwiſchen Rußland und 
Schamyl ſchrieb man bereits unterm 6. Nov. dem Mann h. J. von der Polul⸗ 
ſchen Grenze: „Ju den Deutſchen Zeitungen iſt die Nachricht verbreitet, daß Ruß⸗ 
land mit den Kaukaſiſchen Völkern Friede geſchloſſen und ihnen ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit bewilligt habe. Ich kann Sie dagegen verſichern, daß dieſelbe, 
wenn nicht geradezu auf einer Erfindung, To doch auf einer ſtarken Uebertreibung 
beruht. Die letzten Briefe aus Tiflis melden wenigſtens, daß in der Stellung 
der feindlichen Parteien durchaus keine Aenderung eingetreten iſt. Das obener⸗ 
wähnte Gerücht mag dadurch entſtanden fein, daß einige Dageſthaniſche Stamme, 
gedräugt durch die Nuſſiſche Uebermacht, dem Fürſten Woronzoff Frledensanerbie— 
tungen gemacht haben, und daß von den im Kaukaſus ſtationirten Truppen ein 
Corps von 5000 Mann nach Polen beordert worden iſt.“ Jetzt geben die Ruſſt⸗ 
ſchen Blätter in einem offiziellen Bericht über die letzten Expeditſonen im Kaula⸗ 
ſus die Erklärung zu dieſer Nachricht. Denn aus dem ſehr breit gehaltenen Be⸗ 
richt geht hervor, daß Schamyl ſich am 19. Sept. mit bedeutender Macht in den 
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bamuriſchen Bezirk geworfen, und den in demſelben kommandirenden Oberſten 


Roth gezwungen hat ſich in die Feſtung Achti zuruͤckzuziehen, wo derſelbe bis zum 
3. Okt. belagert, au dieſem Tage aber von dem mit einem bedeulenden Ttuppen⸗ 
korps herbeigezogenen Fürſten Argutiuski nach einem lebhaften Gefecht mit Scha⸗ 
myl eutſetzt wurde. Die Ruſſen geben ihren Verluſt in dieſem Gefecht auf 15 
Todte und 152 Verwundete, den des Feindes an Todten allein auf 300 Mann 
an. Der Bericht ſpricht auch davon, daß durch das Reſultat dieſes Züge der ſchen 
ſchwankende Einfluß Schampls noch mehr untergraben worden ſel.) di 
e ee S ch 

Bern, den 25. November. 


TEE 1 
Der Staatsrat) von Waadt hat eine Pro⸗ 
Han aus Freiburg zurückkehrenden Truppen erlaſſen, worin er 
ihnen 1990 beſte Zeugniß über ihre gute Disziplin und untadelhafte Aufführung“ 
ausſtellt, während von Fonfervativer Seite Klagen über Indisziplin, Raub, 
ſogar Mord laut werden. 5 . 

— Wegen der Vundesſitz⸗Frage herrſcht bei uns eine gedrückte Stim⸗ 
mung, Da der Ständerath in feiner heutigen Sitzung das vom n 
gemachte Geſetz über dieſen Gegenſtand angenommen und ſomit zum Bundes⸗ 
beſchluß erhoben hat, jo wird nun in beiden Räthen äbgefondert über die künf⸗ 
tige Bundesſtadt in offener Abſtimmung entſchieden werden. Vermuthlich wird 
ſich der Natzonalrath für Vern, der Ständerath für Zürich ausſprechen, und 
wenn nicht noch eine Vereinigung ſtattfindet, ſo erhalten wir ein Proviſorium, 


* 


was unter den gegenwärtigen Verhällniſſen ſchlimm wäre. Freilich beſteht eine 


Partei, welche dies wünſcht, welche ſogar für eine zwiſchen den drei alten Vor⸗ 
orten wandernde Bundeslade oder, wie es bezeichnet worden iſt, zu einem Vun⸗ 
des⸗Omnibus ſtimmt, damit nur nicht das Vielen ſo verhaßte Bern die Ehre 
des Bundesſitzes erhalte. Die alte Jalouſte zwiſchen Bern und Zürich zeigte ſich 
auch in der heutigen Verhandlung des National-Rathes über die Motion Och⸗ 
ſenbein's: Es ſoll eine eidgenöſſiſche Hochſchule errichtet werden, welche aber 
nicht am Bundesſitz fein darf. Vermuthlich wollte der Antragſteller hierdurch 
auf die Vundesſitz⸗ Frage influirru, da eine eidgenöſſiſche Hochſchule einzig in 
Zürich gedethen kann und hierdurch Bern von feiner Rebenbuhlerin bei der Be⸗ 
werbung um den Bundesſitz befreit worden wäre. Aber die Züricher und ihre 
Satt ten wollten nichts davon wiſſen. Sie ſtimmten bis auf zwei alle gegen 
die Erheblichkeit des Antrags, welche aber doch mit 48 gegen 37 Stimmen er⸗ 
kannt und die Angelegenheit dem Vundes⸗Rath zur Berichterſtattung überwie⸗ 
fen wurde. Hungerbühler meinte ſogar, eine eidgenöſſiſche Hochſchule ſei ein 
Luxusartikel, mit deſſen Auſchaffung es keine Eil habe Zugleich ſprach er aus, 
die Kantonal-Hochſchulen würden neben ihr doch fortbeſtehen, und wozu des⸗ 
wegen ſolche Ausgaben? Der Bundes-Rath hat einfiweilen die Geſchäfte une 


ſeine Mitglieder fo vertheilt, daß Herr Furrer die auswärtigen ene . 


Herr Ochſeinbein das Militairweſtn, Herr Frei⸗Heroſe die Finanzen beſorgt. 
Zur deſinitiven Eintheilung wird erſt geſchritten, wenn der Hunden fl 
1 € ifo 


lber. In heutiger Kleiner Ralhsſizung kam 
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die bereits in unſerer geſtrigen Zeitung gemeldete Gebiets⸗Verletzung zur 
Sprache, und es ſtellte ſich heraus, daß jene vier Soldaten zwar durch Riehen 
gekommen ſind, aber unbewaffnet, wodurch der Vorfall bedeutend an Wichtig⸗ 
keit verliert. („Die wiederholten Beſchwerden über Gebietsverletzung“, bemerkt 
die O. P. A. Z., „werden endlich komiſch. Weiß man, daß die vier Badiſchen 
Soldaten und der Trommler, um nicht die eine halbe Stunde breite Gebiets⸗ 
firede von Baſelſtadt, welche in den Badiſchen Oberrheinkreis geſchoben iſt, bei 
dem Dorfe Riehen zu paffiren, einen mehr als vierſtündigen ſehr beſchwerlichen 
Umweg hätten machen müſſen, ſo tritt die Eigenthümlichkeit der Beſchwerden 
erſt in ihr rechtes Licht.“ 

Bern den 29. November. Lange vor Anfang der geſtrigen Abendſttzung 
des Ständerathes waren alle für das Publikum beſtimmten Plätze dicht gedrängt 
voll. Die Menge fand bis auf die Straße; denn Jeder harrte mit großer 
Ungeduld, wie der Ständerath die Bundesſitz⸗ Frage entfcheiden werde. 
Einige Mitglieder der Kammer fehlten; es waren nur 37 Votanten anweſend. 
Der Namensaufruf für die Abſtimmung beginnt; die Namen Zürich und Bern 
werden abwechſelnd genannt; auch Luzern hörte man einige Male. Die Ab⸗ 
ſtimmung iſt zu Ende; nach einer kleinen Pauſe wird das Ergebniß bekannt ge⸗ 
macht: für Bern lauten 21, für Zürich 13, für Luzern 13 Stimmen. Auf die 
Erklärung des Präſtdenten: Bern iſt Bundesſtadt! ertönte lauter Jubel von 
der Galerie. Der wichtige Bundesbeſchluß wurde ſofort bekannt und mit Freude 
begrüßt. Kanonendonner verkündete ihn dem Lande. Abends ſollte große Illu⸗ 
mination ſtattfinden, aber die Zeit war zu kurz, und ſo mußten ſich die Natio⸗ 
nal= und Stände⸗Räthe, fo wie die Mitglieder des Bundes⸗Rathes mit einem 
Fackelzuge und einer glänzender Serenade begnügen. 0 } 

— Gegen die deutſchen Kaufleute, welche auf der hieſtgen Meſſe eben an⸗ 
weſend ſind, ſollte von den Fremdenhaſſern, welche die gegenwärtige gereizte 
Stimmung des Publikums gegen die Deutſchen zu ihrem Vortheil benutzen woll⸗ 
ten, eine Demonſtration ausgeführt werden. In öffentlichen Blättern wurden 
die Leute mit Hinweiſung auf die drohende Stellung, welche Deutſchland gegen 
die Schweiz einnehme, aufgefordert, nichts von den deutſchen „Schwaben“ zu 
kaufen. Aber diefe Aufreizung hat wenig gefruchtet; die Läden der fremden 
Kaufleute werden wie früher beſucht. 


nien 
Aus Rom wird Deutſchen Blättern gefchrieben: „Hier regieren nun die feigen 


Freiſchärler, die in Oberitalien vor den Oeſterreichern davongelaufen waren, ſeit 
ihrer Heimkehr aber die Helden gegenüber den friedlichen Buͤrgern ſplelen und erſt 
neuerdings hier eingerückt waren. Der Moͤrder Roſſi's war einer dieſer Helden 
von Vicenza. Das abſcheulichſte an dem ganzen Meuchelmord war, daß Niemand 
ſich darüber entfegte — man nahm ihn als ein politiſches Mittel fo gut wie jedes 
andere hin. Die Romer meucheln, da fie zu feig ſind um Barrikaden zu bauen. 
Die Bewegung, die von Pius IX. ausging, hat nun die Wendung genommen, 
daß ihr Urheber von den Mächten, die er entfeſſelte, gefeſſelt daſteht.“ 


Florenz den 20. November. Leopold von Toscana macht ſich nicht nur 
innerhalb ſeiner Grenzen beliebt, ſondern in ganz Italien wiederhallen die 
Evvivas ihm zu Ehren. Das Gerücht von einer Verſchwörung des Adels hat 
Bürger und Landleute gegen denſelben erbittert. Die Wohnungen des Adels 
find ſchon einzelnen Angriffen ausgeſetzt und werden in Drohſchriſten näher bes 
zeichnet. Eine beſondere Wuth ſcheint man gegen die adeligen Caſinos zu has 
ben. Am allerſchlimmſten iſt aber der Palaſt des Fürſten Corſint angeſchrieben, 
indem er in jeder Nacht mit rieſengroßen Schmähworten bemalt wird. Der 
Fürſt muß ſich einen eigenen Tüncher halten, der Morgens die Todesbedrohun⸗ 
gen wieder zu verwiſchen hat. Ein italieniſcher Unabhängigkeits⸗Krieg ſcheint 
faſt unvermeidlich bevor zu ſtehen. Alles übt ſich in den Waffen, denn man 
bat eingeſehen, daß Begeiſterung allein den Sieg nicht zu erringen vermag. 
Für die landesflüchtigen Polen iſt eine eigene Polenlegion gebildet worden. Erſt 
ſeit einigen Tagen ſind dieſe Ausländer eingekleidet, welche früher keine Mili⸗ 
tairdienſte geleiſtet haben, jetzt aber ſchon durch ihre kriegeriſche Haltung ſich 
vor den anderen Truppen auszeichnen. Wenn man die Italiener fragt, wo 
ffe Geld zum Kampfe hernehmen wollen, fo entgegnen fle, daß die aufgebäuf⸗ 
ten Schätze ihrer Kirchen und Klöſter hinreichen werden, Italien dem geſamm⸗ 
ten Europa gegenüber emporzuhalten. Wirklich würde Italien, wenn es zum 
Aeußerſten käme, Schätze aufbringen, wie kein anderes europälſches Land de⸗ 
ren zu bieten vermöchte. Eine ſonderbare Erſcheinung iſt jetzt, daß plötzlich 
weit und breit das Land mit italieniſchen Bibelüberfegungen wie befät iſt. Wenn 
die britiſche Bibelgeſellſchaft dieſe Erſcheinung veranlaßt hat, konnte ſte den 
Zeitpunkt nicht günſtiger wählen. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantworil. Rebacteur: C. Hensel. 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung der Königlichen Miniſterien 
des Innern und der Finanzen wird mit dem löten 
December e. die Wildpretſteuer in den durch die Ver⸗ 
ordnung vom 2aſten April c. (Geſetz Sammlung 
Seite 13.) nachgegebenen Sätzen und unter Anwen⸗ 
dung der ſonſtigen, in dieſer Verordnung enthaltenen 
Veſtimmungen, in der Stadt Poſen erhoben wer⸗ 
den. Die Steuerfäge betragen: 
1) für ein Stück Rothwild 3 Rthlr., 
2) für ein Stück Dammwild 2 Rihlr., 
3) für ein Wildſchwein. ... 1 Kthlr. 15 Sgr., 
4) für ein Reh . .— „ 20 
5) für einen Friſchling.. — 20 
9 für einen Faſan, eine Wald⸗ 
chnepfe, ein Birkhuhn, Haſel⸗ 
huhn, einen Auerhahn oder 
Trappen 
7) für einen Haſen 
8) für ein Rebhuhn, eine wilde 
Gans oder eine wilde Ente — » 1 
Bei der Erhebung dieſer Steuer werden die zum 
Schutz der Schlachtſteuer beſtehenden Strafbeſtim⸗ 
mungen zur Anwendung gebracht. 
Poſen, den 30. November 1848. 
N Der Magiſtrat. 


Der Conditor Eduard Crome hier und deſſen 
Ehefrau, Renate Chriſtiane geb. Burſch, has 
ben mittelſt Ehevertrages vom 21ſten Oktober c. nach 
erreichter Großjährigkeſt der Letzteren, die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
welches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. | 
Liſſa, den 21. Oktober 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktion. 


Donnerſtag den 7. December Vormittag von 10 


2 


— “ 5 ® 


— * 2 4 


a. 2 


Uhr ab, ſollen im Auktionslokal Friedrichsſtraße No. 
30. mehrere Kleidungsſtücke, Wäſche, Möbel, ver⸗ 
ſchiedene feine franzöſiſche Parfümerien, beſtehend aus 
Pomade, Haaröl, Seife, Königs-Räucherpulver, 
Kölniſches Waſſer, Stuben⸗Parfümerie, ſo wie auch 
Weihnachtsgeſchenke in Parfümerie nebſt verſchiede⸗ 


nen anderen Gegenſtänden öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. f 12 Ano us. 


Höchſt wichtige Erfindung für Bäcker, He⸗ 
fenhändler, Bierbrauerei- und Brannt⸗ 
weinbrennerei-Beſitzer, Conditoren, Kauf⸗ 
5 leute u. ſ. w. 


Die erprobte, ſehr deutliche, praktiſche Anweiſung 
zur Anfertigung einer in England ganz neu erfunde⸗ 
nen ſehr weißen Kunſthefe oder Bärme, welche 
im trockenen und flüſſigen Zuſtande ohne Vetrieb 
einer Branntweinbrennerei in jedem Lokal und in je⸗ 
der Quantität von Jedem ſelbſt ſehr billig gefertigt 
werden kann, kräftiger wie jedes andere Gährungs⸗ 
mittel wirkt und ſich Jahre lang, ohne zu verderben, 
und ohne an ihrer Treibkraft zu verlieren, hält, iſt 
gegen portofreie Einſendung von 3 Rthlr. Pr. Cou⸗ 
rant (vorbehaltlich der Geheimhaltung) bei dem Un⸗ 
terzeichneten zu haben und durch jede Buchhandlung 
nur von demfelben zu beziehen. Bemerkt wird noch, 
daß dieſer Erwerbszweig jetzt beſonders vortheilhaft 
und gewinnbringend iſt, da überall Mangel an gu⸗ 
ter Hefe iſt und dieſelbe zu guten Preiſen bezahlt 
wird. Schultz in Berlin, 

Alexanderſtr. No. 63., Koͤnigl. Preuß, approbir⸗ 

ter Apotheker, Chemiker und praktiſch⸗techniſcher 

Fabrikant. 


Schloßſtraße No. 83. find 2 Wohnungen, jede 


Geschäfts - Eröffnung. 


Stettiner- 
Bairisch. 


Englisch 
Porter. 


Franz. 
Weine. 


9 und guter Bedienung. 


H. Richters Bier-Halle, 


im Souterrain neben dem Hötel de Baviere, 
Wilh.-Str. Nr. 25. 


Alleinige Niederlage ächt bairischen 


4 Hiermit empfehle ich mein auf das bequemste und 
feinste eingerichtete Local mit Versicherung freundlicher 


Das Nähere hierüber in der Papierhandlung von 
D. Goldberg, Markt No. 83. 


Meinen hohen Gönnern beehre ich mich, von dem 
Beginn meiner in dieſem Jahre aufs reichhaltigſte 
aſſortirten Weihnachts⸗Ausſtellung von 

Re ieren 
un e 0 
sang denn In Ke ec enelcgenken 

Gleichzeitig erlaube ich mir anzuzeigen, daß es mir 
gelungen iſt, für mein Schleif- und Siebwaaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen Werkführer aus Leipzig zu 
engagiren, wodurch ich in den Stand geſetzt bin, 
alle hierin vorkommende Beſtellungen aufs beſte und 
billigſte auszuführen. Bitte um geneigten Zuſpruch. 

Poſen, den 3. December 1818. 

M. Wunſch, Vreiteſtraße No. 18. 


Berliner Börse. 
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HN n 1 a n Di 
MC Berlin, den 3. Dec. Es find bis geftern abgeliefert worden: 22,587 
Gewehre, 974 Hirſchfaͤnger, 974 Büchſen, 826 Jufauterie Säbel, und 2176 
Cavallerie Sabel, es fehlen noch 1404 Gewehre, 292 Büchſen, 407 Hirſchfaͤn⸗ 
ger, 531 Zufanterie⸗Saͤbel und 373 Cavallerie-Säbel. 

Berlin, den 4. Dec! Nicht ohne große Sorge können wir auf den 
nächſten Donnerſtag blicken. Nachdem der Alterspräſtdent v. Brünneck im ge⸗ 
firigen Staatsanzeiger, wie man vorausſetzen darf, ohne Widerſpruch ſeitens 
der Regierung, die Nationalverſammlung zum 7. beruſen, hat es den Anſchein, 
zals wolle das Miniſterium mit der von vielen Seiten ſchon vor dieſem Tage 
erwarteten Auflöſung der Kammer ſo lange anſtehen, bis auch der letzte dagegen 
aufzubringende formale Vorwand durch die immer augenſcheinlicher werdende 
‚Mnbaltbarkeit der Verſammlung ſelbſt wankend gemacht fein wird. Es bleibt 
indeß fraglich, ob durch dieſe Zögerung die erwähnte Maßregel an moraliſcher 
Berechtigung gewinnen, und nicht vielmehr je länger hinausgeſchoben, deſto mehr 
Schwierigkeiten finden werde. Wie jetzt mit vieler Sicherheit behaupiet wird, 
hat ſich auch die äußerſte Fraction der Linken mit Ausnahme einer ganz unbe⸗ 
deutenden Anzahl von Mitgliedern zur Theilnahme an den Brandenburger Ve— 
rathungen entſchloſſen und dürfte es demnach gar keinen Zweifel mehr haben, 
daß in der nächſten Sitzung die radikale Partei die bei weitem überwiegende 
fein werde. Segen wir nun auch ſelbſt den Fall, die Regierung werde die Ein- 
berufung der Stellvertreter unterlaſſen haben, (obgleich unter dieſer Präſumtion 
der angeordneten Vertagung aller Sinn verloren geht) fo kann von einem 
Zweifel darüber, was geſchehen wird, gar nicht die Rede fein. Die Linke wird, und 
von ihrem Standpunktkönnte ihr das auch gar nicht verdacht werden, das Recht des 
Stärkern üben und ſich nicht die geringſte Conſequenz desfelben entgehen laſſen, ift 
es bei ihr ja doch ſogar im Werke geweſen, mit völliger Unbeachtung der am 
Freitag im Dome zurüdgebliebenen Rechten und deren Veſchlüſſe ſchon am 
Sonnabend unter dem Präſidium des Herrn v. Un rubin Brandenburg das 
Rumpfparlament wieder zu eröſſnen! Uns ſcheint, daß wenn die Verſammlung 
erſt wieder in ihren alten Veſtandtheilen beiſammen ist, die Regierung den hier⸗ 
durch eingebüßten Vortheil nur dann zurückgewinnen könnte, wenn ſich die 
Rechte dem unzweifelhaft zu gewärtigenden rückſichtsloſen Siegesübermuth der 
Linken gegenüber entſchlöſſe, Gleiches mit Gleichim zu vergelten und durch ihr 
Ausſcheiden den Schluß des unerquicklichen Dramas zu beſchleunigen. Mag 
nur die preußiſche Konſtituante auf dieſe, oder wenn die Stellvertreter wirklich 
einberufen find, auf eine eclatantere Weiſe ihr ſeliges Ende finden, wir würden 
es der Regierung nicht verübelt haben, weun ſie den notoriſch in Fäulniß geras 
thenen Körper ſchon jetzt unter die Erde gebracht hätte. Welche Schritte nach 
glücklich beendeten Funcralien von Seiten der Krone werden gethan werden, 
darüber find die Anſichten getheilt. An die Veräͤfung einer neuen konſtituiren⸗ 
den Verſammlung will kein Menſch recht glauben, dagegen laſſen ſich die Be⸗ 
denken, die ſich mit Recht an eine octroyirte Verfaſſung knüpfen, auch nicht ganz 
bei Stite bringen. Daher will man hie und da, geſtützt auf die Inſtandſetzung 
des weißen Saals der Vermuthung Raum geben, daß die Regierung trotz aller 


lun Verſuche, der nun einmal vorhandenen Vereinbarungspflicht durch 
Wiedereinberufung des vereinigten Landtags Rechnung tragen wolle. 


2 Breslau, den 3. December. Ich theile Ihnen ein ſelbſt hier noch 
ſchwach verbreitetes Gerücht mit, das mir indeß aus einer Quelle zugekommen, 
die ich als eine ſichere bezeichnen darf. Für die Tage der Entſcheidung, deren Er— 
gebniſſe ich Ihnen im letzten Berichte ausführlicher ſchilderte, weil die hieſigen Zeir 
tungen ſie bisher nur bruchſtückweiſe mitgetheilt haben, waren durch Emiſſaͤre der 
demekratiſchen, — oder richtiger republikaniſchen Partei, — Zuzüge in den ber 
nachbarten Ortſchaften augeregt, und zu dem Ende fur den Augenblick der Gefahr 
von den Thürmen durch Leuchtkugeln zu gebende Signale verabredet worden. In 
ſolcher Weiſe ſollte denn auch unter anderem die Stadt Oels von hier aus aver— 
tirt werden und gleiche Signale weitergeben. Einer Heldenſchaar, die circa 70 
Köpfe ſtark fich unter Mitbetheiligung des Magiſtrats zu ſolchem Zweck in Vern⸗ 
ſtadt, einem leinen Städtchen, 2 Meilen hinter Oels, gebildet hatte, waͤhrte 
indeß die Zeit bis zum Aufgehen der Leuchtfener zu lange, und ward beſchloſſen, 
ohne dieſe abzuwarten, deu Freiſchaarenzug hierher anzutreten, auf dem Durch- 
marſch durch Oels aber den dortigen Laudrath v. Prittwitz gefangen zu nehmen 
Pe ſich der Königl. Kaſſen zu bemächtigen. Dem Beſchluß folgte unmittelbar die 

usführung, ein Amtmann der Nachbarſchaft ſtellt ſich au die Spitze des Zuges, 
und gegen Abend wird der Marſch angetreten. Vor Oels angekommen, ſchickt 
man zuvörderſt eine Deputation mit der Aufforderung zum Anſchluß an den dorti— 
gen demokratiſchen Verein; als dieſer indeß jede VBetheiligung unter dem Bemer— 
ken ablehnt, daß der Augenblik der That noch nicht gekommen und die von hier 
zu gebenden Signale jedenfalls abgewartet werden müßten, ſtellt ſich auch bei den 
Bernſtaͤdter Helden reifere Ueberlegung ein, zu Folge deren der Ruͤckmarſch zur 
Heimath angetreten wird, in die man gegen Morgen erſchöpft und hungrig wies 
det einzieht. Am noͤchſten Tage hören die Oelser Bürger, fo wie der Landrath 
weft wit mit Erſtaunen, ee ein Beſuch ihnen in der Nacht zugedacht ges 
allgemein — welcher Handſtreich gegen Letzteren beabſichtigt war. v. P., ein 
fi) fofort 10 We efinnungstüchtiger und gleichzeitig determinirter Mann, ſetzt 
ſammeln, hät kb reitet nach Bernſtadt, läßt Magiſtrat und Bürgerwehr ver⸗ 

in 845 n das Gehörte vor und fordert entſchiedene Erklarung. Dieſe 
id b Lon den Parteiführern dahin, daß fie nicht abzuleuguen ges 
Tonnen ſeien, was in Abſicht gelegen habe, und was ſie noch fetzt fiir R ielten 
Die Buͤrgerwehrleute ſelbſt 5 kla 0 die Anſprache d 3555 5 
nur überredet worden, und ſofern rl er Fun, 

f e n ex es fordere, zur ſofortigen Abgabe der Waf⸗ 


fen bereit ſeſen. v. P. erklärt ihnen, 
daß er zur Stellung eines derartigen Ver⸗ 
langens weder Auftrag noch Beraulaſſung habe, daß indeß von ihm bas Bürften 


thumsgericht zu Oels erſucht ſei, falls eine Beſtaͤtigi 5 
u eſtätigung des Gehörten eintrete, wie 
dies jezt geſchehen ſei, die Kriminalnterſuchung gegen die Führer einzulelten, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 6. December 1848. 


und daß zu dem Ende ein Commiſſarins jenes Gerichtes ihm ſofort folgen werde. — 
Diefe Unterſuchung iſt denn auch demnächſt eingeleitet worden und in Folge derſel⸗ 
ben ſoll v. P. heut hier geweſen fein, und den Auftrag erhalten haben, den Ma⸗ 
giſtrat von Bernftadt morgen aufzulöſen. Sobald ſich das letztere beſtätigt, theile 
ich Ihnen das Nähere mit. — N 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich. 


Erklärung. 

Der leitende Artikel in Nr. 284 der Poſ. Zeit., in dem ich nur die Re⸗ 
daktion dieſer Zeitung wieder erkenne, beſtrebt ſich bei meinen Mitbürgern 
meine Geſinnung zu verdächtigen, als gehörte ich zu Denen, die früher „dem 
Volk durch polizeilich in den Weg gelegte Barrikaden die Freiheit des Erwerbs, 
des Gedankens und des Glaubens verkümmert“ haben, und die nun jetzt, weil ſie 
„vielleicht durch die übermächtige Gewalt des Zeitgeiſtes von ihrem Irrwahn 
bekehrt, worden“, „in die Reihe Derer“ ſich ſtellen wollen, „auf welche das 
Volk zählen könne in feinen Nöthen“ HR 

In der Verachtung, womit ich ſolche Verdächtigung zurückweiſe, habe 
ich nur für diejenigen, die mich nicht kennen, die einfache Erklärung abzugeben, 
daß ich wirklich noch heute nicht bekehrt bin zu dem Wahn, in welchem 
der Correſpondent „für die Rechte und Freiheiten des Volks“ kämpft, 
ſondern noch heute wie vor dem 18. März dieſelben Grundſätze feftbalte. 
Wer ſich dafür intereſſirt, der kann ſich aus meinen Schriften (ſo z. V. „Papſt⸗ 
thum oder Chriſtenthum“ zur Feſtſtellung der chriſtlichen Freiheit u. ſ. w., 
Poſen 1815 bei Jak. Cohn und „die allgemeine ſchriſtl. Kirche oder das 
Princip der Reformation“, Berlin 1847, bei G. Reimer) überzeugen, 
wie ich damals ſchon für die Freiheit des Glaubens, für die Freiheit 
des Gedankens gekämpft, und auf die Einfegung einer allgemeinen 
Volksrepräſentation gedrungen habe. Es wäre mir auch nicht in den 
Sinn gekommen, in früheren Artikeln hievon eine Andeutung zu machen, wenn 
ich es nicht den vielen verſteckten Angriffen und Verdächtigungen 
gegenüber ebenſo um der Wahrheit wie um meiner Ehre willen für noth⸗ 
wendig erachtet hätte. Ich bekenne aber dabei nochmals, und kann es nicht 
genug hervorheben, daß ich überall, wo ich meine Stimme für die Rechte und 
Freiheiten des Volks erhoben, allerdings von einer durchaus anderen Welt⸗ 
anſchauung ausgegangen bin, wie ſie die Redaktion zu entwickeln pflegt, und 
daß ich von dieſer Weltanſchauung aus jetzt wie vor dem 18. März das 
für eine Knechtſchaft des Volkes halte, was die Redaktion unter Volks⸗ 
freiheit 150 : N 

Die Redaktion, ſowie diejenigen, die im Bunde mit ihr die Stimme des 
Volkes zu repräſentiren wähnen, irren ſich daher gewaltig, wenn ſte meinen, 
daß De 2 75 85 e 51 . en mit getrofter Zuver⸗ 
ſicht mir ihre Angelegenheiten in die Hand geben a dazu w in Ye 
ungeſchickter ſein möchte, wie ich. ’ ; zu wohl zeig s 

Poſen, den 5. December 1848. 


u 


Dr. Wilh. Klee. 


Erklärung auf die in der Poſener deutſchen Zeitung No. 266. un⸗ 


term 14. November d. J. eingerückte Warnung an di 
ö N des Frauſtädter Kreiſes. eee 
Obiger Artikel entbält eine ſchmählige lügenhaſte Behauptung, ſowohl ge⸗ 
gen die Tendenzen der Liga polska im Allgemeinen, als gegen meine Perſon 
insbeſondere; und ich würde als Feind jeder gehäſſigen Polemik ſolche mit Still⸗ 


ſchweigen und Verachtung übergehen, wenn mir nicht die böswilligen Abſichten 


ſehr wohl einleuchtend wären, die der Verfaſſer jenes Aufſatzes ſowohl gegen die 
Liga polska, als auch gegen meine Perſon im Schilde führt. Ich erkläre da⸗ 
hero hiermit den ungenannten Verfaſſer obenbeſagten Artikels, offen vor den 
Augen der Welt als einen ſchamloſen Verleumder, und berufe mich auf das 
Zeugnib derjenigen deutſchen Männer, welche an gedachter im Frauſtädtiſchen 
Bezirke errichteten Liga polska Theil genommen haben, ob ich ſchriftlich oder 
mündlich dieſelben zu dieſer Theilnahme überredet habe, und ob — bei einer feit 
einem Jahr faſt ununterbrochenen Anweſenheit in Berlin, — es mir überhaupt 
bis jetzt möglich war, für obige Zwecke wirkſam zu ſein? — Ebenſo weiſe ich 
mit Verachtung die mir und der Liga polska in obigem Artikel zugeſchobenen 
lügenhaften Verdächtigungen gegen die deutſchen Bewohner des Grobherzogthums 
Poſen mit Entrüſtung zurück, weil ſolche ſowohl den Tendenzen der Liga polsko, 


als meinen Geſinnungen ganz fremd find. Dagegen erkläre ich feierlichſt, daß 


ich, ſofern nur Zeit und Muße es mir geſtatten wird, alle meine Kräfte den ed⸗ 
len Zwecken der Liga polska freudig und pflichtmäßig widmen werde, welche 
keine andern find, als die: mit geſetzlichen und moraliſchen Mitteln das heiligſte 
theuerſte Gut jedes Volkes, ſeine Nationalität und Sprache, zu wahren, zu ſchüz⸗ 
zen und zu pflegen, auf deren Untergraben von allen Seiten es gegenwärtig 
mit gewaltſamen Maßregeln, abgeſchen zu fein ſcheint. Wahrlich, wer einem 
ſchmählich unterdrückten, aber dennoch lebenden hochherzigen Volke, die Wah⸗ 
rung dieſer theuerſten Güter, welche die natürliche Grundlage zum Fortſchritt 
feiner Civiltſation und feiner geiſtigen ſittlichen Entwickelung find, verargt, und 
es dafür ſchmäht, iſt mindeſtens kein Menſchenfreund, und hoffe ich, daß die 
große Zahl edler deutſcher Männer, ſowohl im Großherzogthum Poſen, als auch 
in Deutſchland, mit denen ich befreundet bin, und die ich wegen ihrer Humani⸗ 
tät und ihrem Rechtsgeſfühl liebe und hochſchätze, dieſer meiner Entgegnung bei⸗ 
pflichten werden. — Berlin, den 27, November 1818. 
A. Brodowski, 
General-Landſchafts⸗Ditektor und Abgeordneter der Nationalverſamlung. 


Gefen. — Der Artikel der vorletzten Nro. betreffend die Reaction in 
Gneſen, wirft auf den Dircktor Rauch nz ein unverdient ſchlechtes Licht. 
Seine Aeußerung über die Vertagung der National⸗Verſammlung und über 
die Steuerverweigerung kann ihm nicht zur Laſt gelegt werden, da ders 
felbe an Begriffsverwirrung in Folge eines organiſchen Fehlers leidet. Wie 
wäre es auch ſonſt möglich, daß er ſogar Mein und Dein, Wahrheit und 
Lüge, richterliches Urtheil und Laune ſo arg verwechſeln konnte, wie dies 
nach Inhalt der kleinen Druckschrift. „Aktenmäßige Darſtellung der Disci- 
plinarunterſuchung wider den Richter Ober⸗ Landesgerichts ⸗Aſſeſſor Heine⸗ 
mann“ geſchehen fein ſoll. Die Verwechſelung zwiſchen Mein und Dein 


1 ‘ 


1 Br" N 
ſteht einem Betruge ſehr ähnlich, und fol dafür allch von Mr teten Ju fien, 
die mit dem Leiden des Herrn Rauchfuß unbekannt find, anerkannt worden 
ſein. Das Daſein des organiſchen Leidens hat die höhere Behörde dadurch an⸗ 


erkannt, daß ſie jene Vegriffsverwechſelung mit der Unwiſſenheit des Herrn 
Oberappellationsgerichts-Raths entſchuldigte. Die Art und Weiſe, wie er im 
April c. die Verordnungen unſerer Regierung zu Vromberg, welche die Er⸗ 
haltung der Ruhe bezweckten, an öffentlichen Orten lächerlich zu machen ſuchte, 
ausſprach und ſchrieb, datz die deutſche Bevölkerung allein an der polniſchen 
Inſuxrektion Schuld ſei, wie er jeder Zeitungsente nachlief, z. B. auf das bloße 
Gerücht einer Amneſtie die Juſtiz verweigerte oder ſiſtirte u. ſ. w. — Alles dies 
hat ſeine Umgebung von ſeinem Leiden überzeugt und entſchuldigt ihn hinſichts 
leiner neueſten Verirrung. Zu wünſchen wäre aber doch, daß er, um Scha⸗ 
den zu verhüten, befördert 5 
gestellt würde. Als Vice⸗Präſidenten in Halberſtadt würde ihm die Hülfe 
feines, Freundes Märker krefflich zu fatten kommen. re e. 


Beſcheidene Anfrage. nnn 

Kann ein Paſtor, der gemeinen Vetrug verübt hat, noch kerner mit Würde 

die Kanzel betreten, da bereits die Erweiſung des Betruges amilich feſtgeſtellt iſt ? 
Mehrere Parochianer in Neuſtadt b/P. und Umgegend. 


— 


er. 


Letzter Akt eines Tranerfpieles. 

All (Große Finſterniß.) 

Knappe Hildebrand: St. Lambert! Kranz und meine Blumen- und Ro— 
ſenberge verzehrte Hige und den Klee auf dem Wendeland zertraten Bär, Hirſch, 
und Brüllaff des Meier Günther. O! ich armer geſchlagener Mann, (dem) 
Teufel bündig! (Er ſtirbt.) N 
enn Ale Al PER BR Be BB RER I Eu TE ERIED BER E E 

SUN TEN Antwort auf Lämmleins Anfrage. 
Man ſchicke das Lämmlein und feine Lamms⸗Genoſſen in den Stall zu Owinsk. 


rn An das Lämmlein mit rother Feder. 
Die Thierwelt beginnt Aufſehen zu machen! 
Die heutige Demokratie nimmt demnach in ihrer tieſſten Bedeutung zu! 
Die Vereine gegen Thierquälerei find bei heutiger demokratiſchen Men - 
ſchenquälerei veraltet. 
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und unter unmittelbare Auſſicht des Ministeriums 
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— are fr a nn 7 — * 
u NG Sc „den die hieſigen Demokraten fo fehr angelegent⸗ 
lich zum Jeputirten v rſchlagen, auch einer von den 29 Poſener Rechtskundi⸗ 
gen — ohne Gründe — über 


welche die öffentliche Stimme län 5 
richt gehalten hat? 0 ffentlich at ſchon Ge 


Hirſchlein, wüthe ruhig fort und genieße Deinen Klee, * 
Unbeirrt durch Lämmleins Frage, die in einem ſchlimmen Weh 
Ihren Sitz und Urſprung bat. Jeder ſieht's der Frage an, 

Daß ein ſchon drehkrankes Lämmlein ſie in Schwachheit hat gethan. 


Einige Bemerkungen über das Affentbeate 

Das Schrey er ſche Affentheater gewährte uns N ierſein 
(vor circa 5 Jahren) durch die Vorſtellungen ſeiner vierfüßigen Künſt ergeſell⸗ 
ſchaft ſchon mannigfaches Vergnügen und Beluſtigung. Diesmal, unter der 
Leitung des Herrn Orban, leiſlet dieſe Geſellſchaft, faſt aus lauter neuen 
Mitgliedern beſtehend, in der That Außerordentliches, wovon wir uns in einer 
der letzteren Vorſtellungen überzeugten. Die Erwachſenen wurden zur Bewuns 
derung hingeriſſen, während ſich die Kinder aufs höchſte ergötzen. — Die Lei⸗ 
ſtungen des fungen Mandrill zu Pferde — zierlichſte Voltigen und Barrieren⸗ 
ſprünge — find fo ausgezeichnet, daß man ſich in den Cirkus einer wirklichen 
Kunſtreitergeſellſchaft verſetzt glaubt und dabei auf Augenblicke den Affen ver⸗ 
gißt. Der Tänzer auf dem geſpannten Seile iſt unvergleichlich; ebenſo der 
ſchwarze Mandrill auf dem Schwungſeile, deſſen Kühnheit und Behändigkeit 
der Wendungen in Erſtaunen ſetzen. Die kleinen niedlichen Pferdchen werden 
von ihrem Lenker, einem Affen, auf Kommando des Herrn Orban, mit einer 
ſolchen Geſchicklichkeit geleitet, daß wir das Talent deſſelben, dieſe Thiere ſo ab⸗ 
zurichten, im hohen Grade bewundern müſſen. Die Hunde ſind nicht minder 
ausgezeichnet; vorzugsweiſe erregt der große Tigerhund Bewunderung, indem er 
diejenigen Leiſtungen auf Kommando ausführt, welche wir für die ſchwierigſten 
eines Hundes halten. Auch die kleine Kellnerin, ſowie der kleine Soldat, wel⸗ 
cher unter Anderm ohne Weiteres ein geladenes Gewehr abſchietzt, find bemer⸗ 
kenswerth, indem fie beſonders viel zur Beluſtigung der Zuſchauer beitragen. 
Die Stürmung der Feſtung möchte wohl von zweifüßigen Künfllern nicht beffer 
ausgeführt werden, wie dies hier von vierfüßigen geſchieht. Ein Mehreres wol⸗ 
len wir nicht verrathen, um Denfenigen, die ſich durch eigene Auſchauung von 


Der heutigen Gleichheit willen tritt dafür Menſch und Thier auf ein 


und dieſelbe Stufe! 


„ et 


en 


Im Verlage von Schmidt & Spring in 
Stuttgart find von Franz Hoffmann folgende 
kleinere Erzählungen, jede geziert mit 4 Stahl⸗ 
ſtichen, zu dem Preiſe von 73 Sgr. erſchienen, und 
bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Jakob Ehrlich. — Der Tugenden Vergeltung. — 
Erziehung durch Schickſale. — Mylord Cat. — Noth 
und Hülfe. — Peter Simpel. — Arm und Reich. — 


Loango. — Der böſe Geiſt. — Tell. — Der Vogel⸗ 
händler. — Der verlorene Sohn. — Die Schule 


der Leiden. — Das wahre Glück. — Captal. — 
Opfer der Freundſchaft. — Der alte Gott lebt 
noch! — Gut und Vöſe. — Liebet eure Feinde! — 
Wer Sünde thut, der iſt der Sünde Knecht. — 
Der Schein trügt, die Wahrheit ſiegt! — Unver⸗ 
hofft kommt oft. — Oheim und Neffe. — Der 
erſte Fehlttitt. — Reue verſöhnt. — Der Segen des 
Herrn macht reich ohne Mühe. — Eigensinn und 
Buße. — Ein rechtſchaffener Knabe. — Prüſun⸗ 
gen. — Folgen des Leichtſinus. 


u N Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richtsehierſelbſt werde ich am 7ten d. Mis von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab Mühlenſtraße No. 14. den Nach⸗ 
laß der verſtorbenen Wiywe Pohl, beſtehend aus 
Möbeln, Betten, Kleidern, Wäſche, Hausgeräth 
und einem Flügel, meiſtbietend verkauſen. 

Poſen, den 5. December 1848. 

N Will ſch, 
Ob.⸗Landes⸗Ger.⸗Auskultator. 


Zur Beherzigung für Eltern. 

Die Kunſt, die wir ganz beſonders dafür geeignet 
halten, der auſwachſenden Generation eine kräftige 
Conſtitution zu geben und dabei Geiſt und Körper 
auf das Erſprießlichſte zu entwickeln und auszubil⸗ 
den, iſt unſtreitig die geordnete Gymn aſtik. 

In dem mediciniſch ⸗gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen 
Inſtitut des Dir. Krüger, Chauſſeeſtraße No. 31. 
zu Berlin, lieferte die Anwendung dieſer Gymna⸗ 
ſnit bei den dort befindlichen Penſtonairen, welche an 
Verkrümmung des Rückens und der Glieder litten, 
die glänzendfien Reſultate. — Nur langjährige Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen am menſchlichen Or⸗ 
ganismus machen es möglich, die verſchiedenen Bil⸗ 


dungsfehler richtig zu beurtheilen und die Abhülſe 


darnach einzurichten. — Die weſentlichſte Baſis, auf 


Bei E. S. Mittler in Polen ik z e 
Momischer Volkskalender für 1849, 
e e herausgegeben von Ad. Brennglas. 

Mitt vielen Illuſtrationen von Th. 
g Berlin. Expedition des tomifgen Kalenders. Preis 10 Sgr. 


. 


u haben: ir 


Hoſemann. 


welcher die Gymnaſtik beruht, welche hauptſächtich zu 
berückſichtigen hat, daß bei jedem einzelnen Krank— 
heitsfall die entſprechende Muskelthätigkeit in ihrer 
Ausbildung geübt werde. f 

Schon im Jahre 1839 hatte Dir. Krüger es 
ſich angelegen ſein laſſen, die medieiniſche Gymnaſtik 
bezüglich der Verbiegung des Rückens und der Glie⸗ 
derleiden, durch eine Anzahl entſprechender Zeichnun⸗ 
gen und Erläuterungen darzustellen.“ Das Gutach⸗ 
ten des Hohen Ministeriums der Geistlichen, Un⸗ 
terrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheften, welchem 


ſolche zur Prüſung vorlagen, lautete höchst günſtig. 


Außer der Gymnaſtik, die nach Ausſage des Dir. 
Krüger als ein ſehr wichtiger Zweig der Orthopä⸗ 
die zu betrachten iſt, ſind es ſerner die Manſpulatia⸗ 
nen, Berückſichtigung der Diät und Lebensweiſe, 
auf verschiedene Weife gereichte Bäder, in Verbin⸗ 
dung mit andern, höchſt zweckmäßigen Apparaten, 
unter denen die mannigfalrigiten, claſtiſchen Schwe⸗ 
beapparate (nicht Streckbetten), ſich auszeichnen, 
welche auf den kranken aber doch lebenden Organis⸗ 
mus wohlthätig und in fortſchreitender Entwickelung 
erfolgreich einwirken. — Eine reizende Lage, ringsum 
ein Kranz von Gärten, eine reine und geſunde Luft, 
welche großen Einfluß auf die Verbeſſerung des 
Blutſyſtems ausübt, zeichnen die Anſtalt auf das 
Vorlheilhaſteſte- aus. t 

Gewiß ift cs aber auch die freundliche und lieb⸗ 
reiche Behandlung Seitens des Dirigenten und ſei⸗ 
ner Gattin, die in Allem den Wünſchen und Ve— 
dürfniſſen der ihrer Obhut und Pflege anvertrauten 
Schützlinge auf das Vercitwilligſte zuvorzukommen 
ſuchen, — eine Behandlung wie ſie das elterliche 
Haus wohl nicht beſſer bieten kann. Dies Alles, 
fo wie die vieljährigen von dem Director diefer Anz 
Halt in dem Bereich der Orthopädie gemachten Er— 
fahrungen und Beobachtungen, verliehen dem Ans 
flitut den Glanz und die zu allen Zeiten ungetrübte 
Blüthe und erklären die vielen glücklichen Heilungen 
der Kranken, die eine einſcitige Verfahrungsweiſe, 
wie fie leider noch allzuhäuſig angewandt wird, ge⸗ 


Fr 


wiß nie herbeigeführt haben würde. 


In dem Lüdkeſchen Grundstücke No. 3. b. Gra⸗ 
ben hierſelbſt flcht eine Equipage, beſtehend aus 2 
0 (Fuchsengländern), einer Kulſche, einem 
eichten Wagen, einem Schlitten, einem Holzwa⸗ 
gen nebſt Geſchirren und Utenſflien zum Verkaufe, , 
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ren, Damen und Kinder, 


außerordentlichen Leiſtungen dieſer vierfüßigen Geſellſchaft überzeugen wollen, 
nicht den Genuß zu ſchmälern. N B. 


jun., 
Wilbelmsſtraße No. 21. in Hotel de Dresde, em- 
pfichlt fein aſſortirtes Lager in Handſchuhen, neueſlen 


Damentaſchen, Filz- und Gummiſchuhen für Her⸗ 
zen, Dame — 1 ſeidnen Regenſchirmen, 
bronce, franzöftichen Pariameritn, Te Wie Wer — 
Auswahl in Porzellan-Nippfiguren zu auffallend 
billigen, aber feſten Preiſen. 


ink, NEAR EI er aenhene 
Geſehäfts Eröffnungs⸗ Anzeige. 
Einem ſehr geehrten Publikum erlaube ich mir 
hierdurch ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich außer 
meinem in der Wronkerſtraße No. 25. bereits beſte⸗ 
henden Geſchäft „Handlung feiner Backwaaren“ 
dieſem ſchrägüber unter No. 2, der genannten Straße 

ein Verkaufslokal mit n fer . 
Brod, Semmel, ſo wie auch anderen 

verschiedenen feinen Backwaaren 
eingerichtet und heute eröffnet habe. Bei dieſer An⸗ 
zeige gebe ich zugleich die Verſicherung, daß ich nur 
gute Waare zu den möglichſt billigſten Preiſen zum 
Verkauf ſtellen werde, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
J. D. Schultz, Wronkerſtraße No. 2. 


Große Weihnachts-Ausſtellung bei 
S. Kantrowicz jun. 
Wilhelmsſtraße No. 21. Hotel de Dresdo. 


Friſches Wildpret. 
Freitag den 8. d. Mts bringe 
ich friſches Wildpret, als Hafen, Re⸗ 
he, Rebhühuer u. Faſauen nach Poſen. 
N. Lö 


ſer. 


Heute zum Abendorbd 


Haſenbraten nebſt verſchiedenen Fleiſchſpeiſen, 

wobei Schmorkartoffeln oder Schmorkohl, nebſt mu⸗ 

ſikaliſcher eee wozu ergebenſt einladet 
E. Virtel, Jeſuilenſtr. No. 8. 


Heute Mittwoch Abendunterhaltung durch 
Harfeniflinnen. Für gute Speifen und Getränke ift 
geſorgt. Freundliche Einladung. : + 


C. Hirſchfelder, Markt Ro. 8. 


jr MSN, wollen ſich einer armen Familie erbar⸗ 
eu, 


deren Ernährer ſchon ſeit I4 Jahren jetzt im 
Kloſter krank liegt. Die Frau mit 5 kleinen Kin⸗ 
dern, zum ausreichenden Erwerbe unfähig; wohn⸗ 
haft, Königsstraße No, I. im Keller. 


